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Politiſcher Tagesbericht.
Deutſches Reich.

Jn der am Mittwoch Nachmittag ſtattgehabten Sitzung
der Afrikaniſchen Konferenz wurde die von der
Kommiſſion vorgeſchlagene und bereits geſtern mitgetheilte
Faſſung der Deklaration bezüglich des Verbots des
Sklavenhandels genehmigt. Der Beſchluß über die
definitive Faſſung der Neutraliſirung des Kongobeckens

wurde ausgeſetzt. Demnächſt folgte das nachſtehende De-
Sfklarationsprojekt bezüglich der Formalitäten, welche zu
beobachten ſind, wenn die neuen Beſitzergreifungen an den

afrikaniſchen Küſten als effektive betrachtet werden ſollen:
„Die in Konferenz verſammelten Bevollmächtigten der Re

gierungen Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns, Belgiens, Däne-
marks, Spaniens, der Vereinigten Staaten von Amerika, Frank
reichs, Großbritanniens, Jtaliens, der Niederlande, Portugals,
Rußlands, Schwedens und Norwegens und der Türkei haben,
in Erwägung, daß es ſich empfehlen dürfte, in die internationalen

J jeziehungen eine gleichmäßige Doktrin hinſichtlich der Beſitz
l greifungen einzuführen, welche künftig an den afrikaniſchen

ten üſten ſtattfinden könnten, folgendes beſchloſſen:
und 1) Die Macht, welche von neuem von einem Gebiet oder

em Platze, der an der afrikaniſchen Küſte außerhalb ihrer
dizegenwärtigen Beſitzungen gelegen iſt, Beſitz ergreifen oder deſſen

Protektorat übernehmen wird,

nov
o

z ag die Bitte, der Subventionsvorlage die Zuſtimmung nicht zu

Nheimi

ſoll den betreffenden Akt mit
einer gleichzeitigen Anzeige an die anderen auf gegenwärtiger
Korferenz vertretenen Mächte zu begleiten, um dieſelben in den
Stand zu ſetzen, entweder jenen Akt als effektiv anzuerkennen
oder gegebenenfalls ihre Einwendungen geltend zu machen.

2) Beſagte Mächte anerkennen die Verpflichtung, in den von
ihnen beſetzten oder unter Protektorat genommenen Gebieten oder

lätzen eine Rechtſprechung einzurichten, die hinreicht, um den
Frieden aufrecht zu halten, erworbenen Rechten, und eintretenden-
falls den Bedingungen Achtung zu verſchaffen unter denen
die Freiheit des Handels und des Durchgangeverkehrs verbürgt
werden wird.

Die Regierungen der Unterzeichneten werden dieſe Deklaration
zur Kenntniß der Staaten bringen und um deren Zuſtimmung
anſuchen, welche zur Theilnahme an der Konferenz nicht berufen
worden ſind.

Wann die nächſte Sitzung der Konferenz ſtattfinden
wird, iſt noch unbeſtimmt.

Unter den Petitionen, welche dem Reichstage bezüglich
der Poſtdampfervorlage zugegangen ſind, iſt diejenige der
deutſchen Schiffsbau-Firmen und Geſellſchaften be-
ſonders bemerkenswerth. Die Firmen Blohm und Voß in Ha
burg, die Bremer e vormals H. F. Ulrichs
in Bremen, die Flensburger e in Flensburg,die Schiffs und Maſchinenbau Aktiengeſellſchaft Germanig in
Berlin und Kiel, Georg Howaldt in Kiel, Henry Koch in Lübeck,
Johann Lange in Vegeſack, Joſ. L. Meyer in Papenburg,
„Reih erſtieg“, Schiffswerft und Maſchinenfabrik in Hamburg,

Roſtocker Aktiengeſellſchaft für Schiffs und Maſchinenbau
Roſtock, F. Schichau in Elbing und die Stettiner Maſchinen

„au Aktiengeſellſchaft „Vulkan“ in Stettin richten an den Reichs

er dabei aber Vorſorge zu treffen, daß den Jntereſſen des
chen Schiffsbaues im Sinne der Petition Rechnung ge-

tragen werde. Es wird ausgeführt, man ſetze allſeitig voraus,
daß den bezüglichen Unternehmern die Bedingung auferlegt
würde, das zum Betriebe der in Ausſicht genommenen Linien
erforderliche Schiffematerial auf heimiſchen Werften bauen
und aus deutſchem Material herrichten zu laſſen, zu
mal letzteres bezüglich der Qualität des Eiſens dem engliſchen
überlegen, bezüglich der des Stahls dieſem mindeſtens gleich
komme. Durch den Gang der Kommiſſionsverhandlungen ſei
indeſſen ſogar mehrfach die Befürchtung laut geworden, daß der
Wunſch der Reichsregierung, die eine oder die andere der inten-
dirten Linien möglichſt ungeſäumt in Betrieb ſetzen zu können,
leicht dahin führen möchte, die Jntereſſen der deutſchen Jnduſtrie
dadurch zu gefährden, daß nicht eine temporäre, ſondern eine
definftive Einſtellung von fremdem oder älterem Schiffs
material zugelaſſen würde. Dem gegenüber betont die Petition,
daß der deuiſche Schiffsbau und mit ihm in Verbindung ſtehen
den Jnduſtrien durchaus in der Lage ſind, dem auftretenden
Bedürfniß für Neubauten innerhalb Jahresfriſt nach Feſtſtellung
der Bauzeichnungen und Bauvorſchriften in vollſtem Umfange
zu entſprechen. Wenn bisher wiederholt derartige Neubauten

nach dem Auslande vergeben wurden, ſo liege der Grund davon
theils in alter Gewohnheit, theils auch darin, daß es ſich um
Duri Lieferfriſten handelte, denen der auf Vorrath arbeitende
engliſche Markt am leichteſten zu entſprechen vermochte. Anderer
ſeits befinde ſich der deutſche Schiffsbau zur Zeit cuf der vollſten
Höhe techniſcher Vollkommenheit und Leiſtungsfähigkeit und
lägen die vollgültigſten Beweiſe dafür vor, welche durch namhafte
Beſtellung ſeilens ausländiſcher Regierungen zum Ausdruck ge
bracht ſeien. Unter ſolchen Verhältniſſen würde die definitive

inſtellung von fremdem Schiſfsmaterial ohne triftige und
zwingende Gründe im Widerſpruch ſtehen mit dem in den Mo
tiven der Vorlage zum Ausdruck gekommenen als ſelbſtverſtändlich
bezeichneten Hinweis, daß die dadurch hervorgerufene vermehrte
Schiffsbauthätigkeit den heimiſchen Werften zu gut kommen
würde, ja, es würde ſogar durch ein derartiges dem deutſchen
Schiffsbau ausgeſtelltes Armuthszeugniß deſſen ſo mühſeliz er
rungener guter Ruf die größte Einbuße erleiden. Da das dis-
ponible, vor längeren Jahren aus dem Auslande bezogene, daher

Theil veraltete und vorwiegend für die Fahrt in nördlichen
)reiten beſtimmte wohl kaum den erhöhtenutigen n der Poſſagiere an Fahrgeſchwindigkeit und

KSemfort entſpreche, um mit den beſtehenden engliſchen und fran
zöſiſcheik Dampfer Kompagnien auf jenen Routen erfolg-
t in Konkurrenz treten zu können, ſo halten die Petenten für
e den Hauptrouten einzuſtellenden Schiffe Neubauten

für urchaus erforderlich. Lediglich bis zur Fertigſtellung der
ſelben innerhalb höchſtens 14 Monaten, möge vorhandenes
Schiffsmaterial eingeſtellt werden, falls es der Reichsregierung

erſcheinen ſollte, den Betried der Linien alsbald zu
roffnen.

Unter der Ueberſchrift: „Ein Fehler Bismarck's“
bemerkt der „Kladderadatſch“ mit treffendem Sarkasmus:

„Herr Pr. Alexander Meyer ſchreibt an ein Mit
glied des liberalen Comités in Halle, er ſei es ſeiner
Geſundheit ſchuldig, dieſe Dinge (d. h. die Folgender Abſtimmung vom 15. Dezember) kaitbinti zu be

handeln. Sehr richtig! Hätte doch auch Bismarck
mmer an das gedacht, was er ſeiner Geſundheit ſchuldig
iſt! Wahrſcheinlich hätte er dann längſt ſchon ſein Amt
niedergelegt, Windthorſt oder Eugen Richter ſäße
an ſeiner Stelle und alles wäre in Ordnung.

Verlag der Actien- Geſellſchaft Halliſche Zeitung.

ſpäteren Königin und Kaiſerin.
ernannt, erhielt ſie am goldenen Hochzeitstage der Kaiſer-

erlage.

Halle, Freitag, 9. Januar.

Herr Rickert galt in denjenigen Kreiſen, welche
gegen die völlige Unterordnung der früheren Sezeſſioniſten
unter die Richter'ſchen Anſchauungen gewaltſam die Augen
ſchloſſen, als der Typus des nationalen Liberalismus der
Jahre 1867 77; man erwartete von ihm ſogar aus An
laß des Votums vom 15. Dezember v. J. den An
ſtoß zu einer neuen Sezeſſion nach rechts. Die Rede, in
welcher Herr Rickert kürzlich Stellung zu jener Abſtimmung
nahm, muß für den Gewährsmann des beſagten Mythus
überaus beſchämend geweſen ſein, denn er trat ſachlich für
jenen Beſchluß ein und verſuchte „genau ſo wie die
Herren Dirichlet und Meyer“ ſeinen Hörern die
nationale Bedeutung der Angelegenheit fort zu eskamotiren.
Wenn er daher, wie er andeutete, in dritter Leſung mit
einer erheblichen Zahl ſeiner Parteigenoſſen das Votum
vom r zu verleugnen gedenkt, ſo iſt der äußere,
durch die populäre Bewegung hervorgerufene Zwang die
Triebfeder. Man wird ſich darüber ſchwerlich mehr täuſchen
laſſen. Nebenbei iſt es beinahe komiſch, daß Herr Rickert
mit ſolcher Entſchiedenheit gegen die Unterſtellung perſön-
licher Beweggründe bei den Abſtimmenden eintrat und zu
gleich gegen zwei derartige Beweggründe, Revanche für
die Kürzung der Freifahrtskarten und für die in Aufſicht
genommene Berufung des Grafen Herbert Bismarck ins
Auswärtige Amt, welche trotz einiger ähnlichen Andeutungen

im „Reichsfreund“ bisher kaum von irgend Jemand auf-
geworfen war, beſonders Verwahrung einlegte. Ja die
überaus pathetiſche Vertheidigung gegen derartige kaum
nebenher einmal berührte Anſchuldigungen erweckt unwill-
kührlich den Verdacht, daß der Redner ſelbſt nicht völlig
zweifelsfrei darüber war, inwieweit ſeine Parteigenoſſen
nicht wirklich Motiven dieſer Art zugärgli geweſen ſind.
Die Anſpielungen im Richterſchen „Reichsfreund“ ſind
freilich verdächtig genug. Um ſo anerkennenswerther iſt
es, daß Herr Rickert ſich mit der Richterſchen Auffaſſung
ſo völlig identifizirt und ein ſo muſtergiltiges Beiſpiel
ungeſcheuter Verleugnung der beſſeren Vergangenheit ge-liefert hat. Die nationalen und liberalen Wähler miſſen

ihm entſchieden Dank dafür wiſſen, daß er ſo entſchloſſen
den Mythus fortdauernder Anhänglichkeit an die Ueber
lieferungen ſeiner nationalliberalen Zeit zerſtört hat die
Conſequenz aus dieſer Thatſache zu ziehen, wird ihre
Sache ſein.

Der Ausſchuß des Zentralverbandes deutſcher Jndu
ſtrieller wird am 25. Januar d. J. eine Sitzung abhalten.
Auf der Tagesordnung ſteht unter Anderem: Das definitive
Normalſtatut für die Unfallsgenoſſenſchaften und die Ausdehnung
des Unfallsgeſetzes auf das Transportgewerbe und die Landwirth-
ſchaft. Der Antrag v. Wedell-Malchow betreffend die Erhöhung
von Reichsſtempel Abgaben. Vie im Reichstage eingebrachten
Anträge betreffend die Ausdehnung des Arbeiterſchutz- Geſetzes und
zwar: a) der Antrag des Freiherrn von Hertling und Genoſſen
„die verbündeten en aufzufordern, womöglich noch in
dieſer Seſſion dem Reichstage einen Geſetzentwurf, betreffend die
weitere Ausbildung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, vorzulegen,
in welchem 1. die Arbeit an Sonn und Feieriager, vorbehaltlich
einzelner genau zu beſtimmender Ausnahmen, verboten, 2. die
Kinder- und Frauenarbeit in Fabriken eingeſchränkt, 3. die
Maximalarbeitszeit erwachſener männlicher Arbeiter geregelt
wird“; b) der Antrag Lohren: Art. 1 s 136 der Gewerbeordnung
wird durch folgende Beſtimmung ergänzt: „S 136 Abſatz 4. Weib-
liche Perſonen dürfen in Fabriken weder an Sonn und Feſttagen
noch zur Nachtzeit zwiſchen 8 Uhr Abends und 5 Uhr
Morgens beſchäftigt werden“; e) die beabſichtigte Einführung
eines Normalarbeitstages. Die öffentliche Organiſation der
Arbeitsnachweiſe Aemter. Zuſtimmung zur Errichtung eines
Zoll-Auskunſtsbureaus, ſowie weitere geſchäftliche Mittheilungen.

Ausland.Luxemburg. Jn der Dienſtags-Sitzung der Kammer
legte der Staatsminiſter v. r en die Gründe
dar, die ihn veranlaßt hätten, den Rückkauf der Prinz-
Heinrich-Bahn zu verſuchen. Der Miniſter erklärte,
bei ſeiner Anweſenheit in Brüſſel habe er mit dem Vor-
ſitzenden a Bahn, vorbehalltich der Genehmigung
durch den Miniſterrath, einen Vertragsentwurf vereinbart.
wen ſeiner Rückkehr nach Luxemburg habe er dieſen Ent
wurf ſeinen Kollegen vorgelegt.
denſelben habe 3 Tage gedauert. Er habe gehofft, ſeine
Kollegen würden ihm zuſtimmen, doch habe damals bereits
die Hauſſe der Börſe in Brüſſel begonnen. Die Regierung
habe, um nicht Börſenmanöver zu begünſtigen, von
weiteren Verhandlungen Abſtand genommen und ſofort
den Präſidenten der einrichbahn davon verſtändigt.
Bei den Unterhandlungen ſei Diskretion vereinbart worden,
für die vorgekommenen Jndiskretionen ſei er nicht ver
antwortlich. Da der Vertrag nicht exiſtire, habe ſich die
Verſammlung auch nicht damit zu beſchäftigen. Ver-
handlungen über den Rückkauf der Bahn ſchwebten nicht
mehr. Nach den Erklärungen des Miniſters wurde mit
29 gegen 2 Stimmen ein Vertrauensvotum angenommen.

Bermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 7. Januar.

Das fünfzigjährige Jubiläum als Hofdame feiert
am 11. d. M. die Palaſtdame der Kaiſerin, Gräfin
Adelaide von Hacke. Am 11. Januar 1835 trat die
Gräfin als Hofdame in den Dienſt der Frau Prinzeſſin
von Preußen und verblieb in dieſer Stellung auch bei der

Sodann zur Palaſtdame

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard.
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lichen Majeſtäten den Titel Excellenz. Zu allen Zeiten
hat die nunmehrige Jubilarin unverändert rüſtig und eifrig
in ihren Stellungen ihres Dienſtes gewaltet, immer in

leichem Vertrauen bei ihrer hohen Herrin, in gleicher
chtung am Hofe und in der Geſellſchaft. Namentlich hat

dieſelbe ſo ſchreibt die „Kr.-Z.“ auch in Werken der
Wohlthätigkeit und Barmherzigkeit ihrer erlauchten Herrin
mit treuer Beihilfe zur Seite geſtanden.

Ueber die Hof Feſtlichkeiten in dieſem Winter iſt Fol
gendes beſtimmt: Zunächſt wird der Kaiſer, wie r on ge
meldet, am 17. d. Mts. im Königlichen Schloſſe ein Kapitel des
hohen Ordens vom Schwarzen Adler abhalten. dem ſich darauf
am nächſten Tage das Ordens- und Krönunygsfeſt in der her-
kömmlichen Weiſe anſchließen wird. Jm Königlichen Schloſſe
finden dann noch bei den Majeſtäten am Donnerstag, 22. Jan.Kour und Konzert, am 29. deſſelben Monats eine Bollfeſtlighteit,

ſowie am Donnerstag, 12. Februar, wiederum eine e
keit, und am Dienstag 17. Februar, zum Schluß der Karnevale-
feſtlichkeiten der übliche Faſtnachtsball ſtatt. Außerdem ver
anſtalten die Kronprinzlichen Herrſchaften ebenfalls im König-
lichen Schloſſe am Donnerstag, 5. Februar, ein großes e tAm Montag, 2. Februar, gedenkt der Kriegsminiſter eine Feſt
lichkeit zu veranſtalten. Hieran ſchließen ſich dann in der
Zwiſchenzeit die Feſtlichkeiten bei den Mitgliedern des diplo
matiſchen Korps und den Staatsminiſtern.

Der Staatsſekretär im auswärtigen Amt, Graf
Hatzfeldt, iſt am Montag, dem ihm ertheilten ärztlichen
Rathe folgend, wonach eine Luftveränderung zu ſeiner
völligen Wiederherſtellung durchaus nothwendig iſt, nach
dem Rhein abgereiſt. Graf Hatzfeld hat einen vier
zehntägigen Urlaub genommen.

Der Major Buchholtz vom Eiſenbahn Regiment
wird in der nächſten Verſammlung der Militäriſchen
Geſellſchaft, am 14. ds. einen Vortrag über „die Ver
wendung des Luftballons in früheren Kriegen und ihre
Bedeutung als Kriegeémittel nach den neueſten Vorgängenin Frankreich“ halten, dem von den Offizieren mit ſeoßer

Spannung entgegengeſehen wird. Wie es heißt, werden
dieſem Vortrage mehrere Mitglieder des Königshauſes,
Generalfeldmarſchall Graf Moltke, dem das Eiſenbahn
Regiment, bei dem die Verſuche mit dem Ballon betrieben
werden, direkt unterſtellt iſt, ſowie viele Generale und
Stabsoffiziere beiwohnen.

Das angekündigte große BillardTurnier zwiſchen dem
BillardVirtuoſen A. Peyraud-Rudolphe und dem Champion
Aben Etſcher bis zu an Points, welche in den drei
benden des 6., 7. und 8. d. M. bis zu je 1000 Points abzu

ſpielen ſind, nahm geſtern Abend 7 Uhr in den Gratweilſchen
Bierhallen in Berlin ſeinen Anfang. Eine größere Anzahl
hieſiger vornehmer Billardfreunde folgte demſelben mit ſichtlichem
gutereſe Als Schiedsrichter fungirte Herr Direktor
Volkmann aus Halle. Von der Neuhuſenſchen
Billardfabrik war ein neues Billard aufgeftellt, welches beiden
Spielenden gleich unbekannt war. Peyrqud's außergewöhnliches,
elegantes und leichtes Spiel machte gleich zu Anfang Eindruck,
doch ſchien derſelbe zuerſt nicht recht „in Stoß kommen zu
wollen. Bei der Pauſe, welche nach den erſten 500 Points ein
trat, ſtand die Partie: Peyraud 382 und Etſcher 500. Hierbei
hatte Letzterer, welcher bis dahin, außer einem entſcheidenden
Fehlſtoße, mit vieler Aufmerkſamkeit und Accurateſſe ſpielte, auch
ſchon zwei ſeiner bemerkenswerthen Serien, eine von 90 und

die andere von 100 Points, hinter ſich, während bis dahin die
beiden höchſten Serien Peyrauds blos 77 und 70 Points betrugen.
Jndeß entwickelte Peyraud bei den zweiten 500 Points ein Spiel
von wirklicher Virtuoſität und ſtellenweiſer Bravor, machte außer
zwei Serien von 86 und 68 eine ſolche von 138 und eine vierte
von 122 Points und erreichte ſeine erſten 1000 Points gegenüber
einem Pointſtand Etſchers von zuſammen 769. Doch erhielt
auch Letzterer bei ſchönen gelungenen Stößen während des Abends
des Oefteren verdienten Beifall. Jm Ganzen machte Peyraud
46 und Etſcher 46 Stöße, woraus ſich für jed en Stoß bei Peyraud
eine Durchſchnitts-Pointziffer von ungefähr 22 und bei Etſcher
eine ſolche von ungefähr 17 ergiedt.
Einen ſchrecklichen Tod durch Verbrennuen erlitt
in der Nacht zum 6. d. M. eine 61 Jahr alte Rentiere
in Berlin. Die ſeit Jahren kranke alleinſtehende Dame
war in der erwähnten Nacht in ihrem Lehnſtuhl, nachdem
ſie zur Linderung ihrer Schmerzen ein betäubendes Mittel
eingenommen hatte, eingeſchlafen, und hatte im Schlaf
das neben ihr auf dem Tiſche ſtehende Stearinlicht umge-
worfen, wodurch ſowohl ihre Kleider als auch der Lehn-
ſtuhl Feuer fingen und zum Theil verkohlten. Am anderen
Morgen wurde Frau L., halbverbrannt in dem Lehnſtuhl
ſitzend, von ihrer Aufwärterin leblos vorgefunden.

Einen merkwürdigen Fall von Scheintod berichtet
die „Elberf. Ztg.“ Ende Dezember war der HofbeſitzerP. in einer ſchaft bei Kupferdreh geſtorben; der Arzt
hatte den Tod conſtatirt und der Pfarrer brachte, wie orts
üblich, das Abſterben des Gemeinde Mitgliedes zur Publi-
kation. Die Zeit der Beerdigung nahte heran, und, wie
es Sitte in katholiſchen Gegenden iſt, ſo hatten e auch
im Hauſe des P. die Nachbarn eingefunden, um den Roſen-
kranz für den Abgeſtorbenen zu beten. Da tritt plötzlich
der vermeintliche Tode im Leichengewand in den Kreis
der Beter. „Jch bin nicht todt,“ brachte der Wiederer
ſtandene mühſam heraus. Alles hatte der Unglückliche in
der langen Zeit des Scheintodes, der ihn gefeſſelt hielt,
gehört, die. Klagen der Angehörigen, die Reden ſeiner
Freunde und Nachbarn, die Vorbereitungen zu ſeinem Be-
gräbniß; alles dies hatte er mit erſchreckender Deutlichkeit
vernommen, und den Moment mit Schaüdern erwartet,
wo ſich der Sarg für immer über ihm ſchließen und er
in die Erde verſenkt werden würde. Durch die Angſt,
welche der Scheintodte ausgeſtanden, iſt er irrſinnig ge-
worden und mußte daher einer Heilanſtalt übergeben werden.

Zwei ſchwere Verbrechen gegen das Leben be-
unruhigen die Gemüther in der ehrwürdigen Bonifacius-
ſtadt Fulda. Während am Weihnachtsfeſte in einer am
Petersberge zwiſchen Civiliſten und Militär entſtandenen
Schlägerei ein Huſar Namens Joſeph Uebelacker au
Almendorf todtgeſchlagen wurde haben am Abend de

zwei Civilperſonen aus Fulda eine
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Artilleriſten überfallen und ermordet. Man nimmt an,
daß Eiferſucht bei beiden Verbrechen im Spiele iſt, und
daß die Ermordung des Artilleriſten mit dem am Weih-
nachtsfeſte erfolgten Todtſchlag des Huſaren im Zuſammen
ar ſteht, wenigſtens haben die bisherigen Ermittelungen
die Annahme eines Racheaktes bei dem zweiten Falle be
ſtätigt. Es ſind denn auch ſchon zwei dort bedienſtete
Burſchen Joſeph Walter von Hattenhof und Wilhelm
ren aus Dipperz, unter dem dringenden Verdacht der

häterſchaft verhaftet worden. Der ermordete Kanonier
heißt Heinrich Pietſch und iſt gebürtig aus Kaſſel. NähereEinzelheiten muß die interſuchtug ergeben.

Eine verſuchte Brandftiftung im Stadttheater zu
Reichenberg in Böhmen hat daſelbſt allgemein vie her
vorgerufen. Am Mittwoch Abend um 7 Uhr kam nämlich der
Tuchmachergehilfe Wilhelm Prade aus Kratzan auf die dortige
Bühne. Dort blieb Prade neben der Thür ſtehen und frug, ob
man keine Statiſten brauche. Ungeachtet der erhaltenen ver
neinenden Antwort verließ Prade nicht ſofort wieder den Bühnen-
raum, ſondern wartete ſo lange, bis die auf der Bühne be-
Guſen Arbeiter und Wache haltenden Feuerwehrmänner durch
Verſchiebung von Berſatzſtücken momentan außer Stande waren,
den Eindringling im Auge zu behalten. Dieſen Augenblick be
nutzte der Verbrecher 4 Ausführung ſeines ruchloſen Vor-
habens; er zog ein Stück in Spiritus getränkte Baumwolle aus
der Taſche, a her an ſeinem Beinkleide ein Streichhölchen an,
ſetzte dadurch die Baumwolle in Brand und warf die brennende
Baumwolle zwiſchen die Verſatzſtücke, welche neben der Thür
aufgeſtellt waren. Prade glaubte jedenfalls, daß ihn Niemand
bemerkte und ergril gleich darauf die Flucht; glücklicherweiſe hatte
ihn jedoch der Feuerwehrmann Chriſt, welcher die an der entgegengeſetzten Seite der Bühne zum Schnürboden Lauf
brücke beſetzt hielt und von da alle Vorgänge auf der Bühne
überſehen konnte, nicht aus dem Auge gelaſſen, er rief ſofort dem
im Bühnenraum befindlichen Feuerwehr-Kommandanten Krug
und dem Steiger Zimmermann zu, daß der Mann in den Ver
ſatzſtücken Feuer W habe und davongelaufen ſei. Zimmer
mann löſchte augenblicklich den Brand, Krug aber verfolgte den
Flüchtigen. Dieſer war von ſelbſt in die Falle gegangen. Durchereitelung des Verbrechens iſt eine unſägliche Kataſtrophe von

der Stadtgemeinde glücklich abgewendet worden, e Minuten
Verzug und das Unglück wäre fertig geweſen. Ueber die Zu-
J des Verhafteten, der zuletzt in einer Fabrik
in Althabendorf in Arbeit ſtand, zirkuliren die widerſprechend-
ſten Angaben.

Vom Johanniter-Orden
berichtet eine im Wochenblatt des Ordens veröffentlichte Sta-
tiftik, daß ſich am Ende des Jahres 1884 die Geſammtzahl
der Mitglieder auf 2118 belief, die ſich folgendermaßen ordnen:

1 Herrenmeiſter (Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von
Preußen),

17 Commendatoren (Graf zu Dohna-Schlobitten, Graf von
Kraſſow, Freiherr von Maſſenbach, Freiherr von Rigal-Grunland, regier. Graf zu StolbergWernigerode
(auch Ordens-Kanzler), Freiherr von Sell, Graf von
Schlitz gen. von Görtz, Freiherr von Zedlitz-Neukirch, Graf
von Taubenheim, von Holtzbrinck, i Hugo von Schoen-
burgWaldenburg, Graf von Bismarck-Bohlen (auch Ordens-

retär), Graf von ArnimBoitzenburg, Graf von Brock
dorffAhlefeldt, Freiherr von Burgk, von Malortie und
re dert von Unruhe-Bomſt),

2 EhrenCommendatoren (Fürſt von Bismarck, von Levetzow
(auch OrdensSchatzmeiſter),

1 Ordens Hauptmann von Tresckow),
Ordens Kanzler ſiehe oben),

(1) Ordens-Sekretär do.
OrdensSchazmeiſter (do.),

585-Rechtsritter,
4 Ehren Mitglieder und

1508 Ehrenritter.
Von Souveränen und Mitgliedern regierender Fürſtenhäuſer

gehören dem Orden an:
1. Der Durchlauchtigſte Herrenmeiſter, (Se. Königl. Hoheit

der Prinz Albrecht r2. 3 Rechtsritter, (Jhre Königl. Hoheiten der Prinz Friedrich
Karl von Preußen, der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin und der Herzog von Edinburgh),

3. 4 Ehrenmitglieder (Jhre Hoheiten die Herzöge von Anhalt
und SachſenAltenburg, Jhre Durchlauchten die Fürſten
von SchwarzburgSondershauſen und Rudolſtodt),

4. 8 Ehrenritter (Se. Lßeit der Fürſt von Bulgarien, Jhre
Königl. Hoheiten der Prinz von Wales, der Herzog Wil
helm von Württemberg, Jhre Hoheiten der Herzog Johann
Albrecht von MecklenburgSchwerin, der n eopold
von Anhalt, die Prinzen Friedrich von Anhalt und Alexan
der Georg von Heſſen, ferner Se. Durchlaucht der Erb
rinz Georg zu Schaumburg-Lippe. bin
on den gegenwärtig vorhandenen 2118 Mitgliedern haben

2038 an dem Zwecke des Ordens betheiligt, die übrigen 80
renritter, welche meiſtens im Auslande leben und denen

ämmtlich von der Wiederaufrichtung der Balley der Johanniter-
rden verliehen wurde, haben ſich ſeiner Neugeſtaltung nicht

angeſchloſſen.

Zur Stanley Feier in Köln
liegen folgende Telegramme vor

Bei dem Banket zu Ehren Stanley's brachte der
Oberpräſident von Bardeleben das Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer aus; Oberbürgermeiſter Becker toaſtete auf den
Reichskanzler Fürſten Bismarck; Commerzienrath Langen
feierte Stanley. Dieſer dankte wiederholt für die herliche Bewillkommnung und machte in huwrrie Weiſe
Mittheilungen aus eigen Erlebniſſen am Congo. Von

Seiten der r wurde folgendes Telegramm
an den Reichskanzler Fürſten Bismarck abgeſandt:

„Sechshundert auf dem StanleyBanket im „Gürzenich“ zu
Köln verſammelte reichstreue Männer bringen Ew. Durchlaucht
ein dreifaches W

Die von der Verſammlung angenommene Reſolution

zu Ehren Stanley's lautet: ß„Die am 7. Januar 1885 zu Köln vereinigte Verſammlung
von Vertretern der Jnduſtrie, des Handels und anderer
Erwerdskreiſe der beiden Provinzen Rheinland und Weſt
falen bringt ihrem Ehrengaſte, Herrn H. M. Stanley, als
dem vornehmſten Repräſentanten der paar den
Tribut der Hochachtung und des Dankes dar; ſie ſpricht ihre
i und Befriedigung darüber aus, daß ine raſtloſe und

aftvolle Arbeit am Congo, getragen von der nificenz eines
edelgeſinnten ßärſegg nunmehr in der internationalen Afrikaniſchen
Geſellſchaft eine feſte auch von den Mächten Europas anerkannte
Stütze und Garantie für ihren weiteren Erfolg gefunden hat;
fie begrüßt mit hoher Genugthuung die in Berlin zu inter
nationaler Verſtändigung über die Erſchließung r
verſammelte Congo Conferenz als einen erfreulichen Fortſchritt
moderner Culturentwickelung; ſie erkennt in der Berufung zu
dieſer Conferenz und in den bisherigen Erfolgen des gemeinſamen
Schaffens der Vertreter aller Culturſtaaten den genialen Blick
und die mächtigſte Hand unſeres großen Staatsmannes. Sie
erblickt in deſſen Vorgehen eine Gewähr dafür daß auch die
jüngſten colonialpolitiſchen Schritte der Deutſchen Reichsregierung
eine Aera friedlicher cultureller Erwerbungen unter verſtändniß-
voller Ausgleichung aller Jntereſſen herbeiführen werden. Sie
giebt ſich der freudigen Zuverſicht hin, de nicht nur der von
der begeiſterten Zuſtimmung unſeres Volkes getragene Anfang
Deutſcher Colonialpolitik für unſere wirthſchaſtlichen und ſozialen
Verhältniſſe fruchtbringend ſein werde, ſondern daß auch unſere

DeutſchlandsNation dit hr durch eine überſeeiſche Ausbreitung Deutſchla
lick würdigengeſtellten neuen Culturaufgaben mit richtigem

und mit voller Hingabe in treuer Arbeit löſen werde.

lle, den 8. Januar.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iß nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Jn einer der letzten Sitzungen des III kom-

munalen Wahlbezirksvereins kam u. A. auch das
polizeiliche Verbot des Paſſirens der Kuttelbrücke mit
kleinerem (Hunde) Fuhrwerk, Karren rc. zur Sprache und
es wurde allgemein bedauert, daß den Anwohnern des ſo
gar vom großen Verkehr abgeſchloſſenen Strohhofs da-
urch die Möglichkeit genommen würde, mit kleineren

Wagen c. ſchnell in das Innere der Stadt zu gelangen.
Erfreulicherweiſe hat nun die Poliezeiverwaltung dieſe ihre
Verordnung wiederaufgehoben und den Verkehr in der er
wähnten Weiſe freigegeben, ein Beweis dafür, wie ſehr
unſere ſtädtiſchen Behörden bemüht ſind, den Wünſchen
der Einwohnerſchaft beſtmöglichſt Rechnung zu tragen.

Unter reger Betheiligung der Mitglieder des Ge
ſangvereins „Sang und Klang“, des rnithologiſchen
Centralvereins für Sachſen und Thüringen, des hieſigen
e des kaufmänniſchen Vereins c. fand geſtern
Nachmittag das e r des ſo unerwartet verſchiedenen
Herrn Kaufmann Robert Schlobach hier, vom Diaco-
niſſenhauſe aus, ſtatt.

Der hieſige GärtnerVerein „Viola“ hielt vor
rm Abend in der „Kaiſer-Wilhelms-Halle“ ein Winter

ergnügen ab, welches bis zum andern Morgen währte.
Der Verein ehemaliger Pioniere hielt ſeine

Generalverſammlung im Reſtaurant „Stadt Magde-
r ab. Die Jahresrechnung wurde nach Erſtattung
es Ja

bisherigen Mitglieder des Vorſtandes wurden in denſelben
wiedergewählt. Der Verein der Krieger von 1866
ab hielt eine gleiche Verſammlung im „Roſenthal“ ab.
Auch hier wurden die auf der Tagesordnung ſtehenden
Punkte erledigt.

Der Halleſche Thierſchutz- Verein hielt geſtern
Abend im Hotel zum „goldenen Ring“ eine Verſammlung unter
Vorſitz des Herrn Dr. wed. Thamhayn ab. Die Königliche
Regierung zu Merſeburg hat in dankenswerther Weiſe dem
hieſigen Verſchönerungsverein geftattet, auf, der Rabeninſel das
Unterholz beſeitigen und Parkanlagen ſchaffen zu laſſen. Die
Umgeſtaltung der Rabeninſel in einen Park hat im Publikum
roße Sympathie gefunden. Durch eine jüngſt erlaſſene
egierungs- Verordnung iſt den auf der Rabeninſel horſtenden

Krähen der Schutz entzogen worden. Gleich dem Sperling können
ſie von Jedermann vernichtet werden. Auch die Kräheneier
kommen als Kibitzeier in den Handel. Der ThierſchutzVerein
iſt bei der Königlichen Regierung vorſtellig geworden zu ver
bieten daß die Decimirung der Krähen nicht in der Vrutzeit
derſelben, ſondern vor derſelben erfolge, damit die junge Brut
nicht etwa dem Hungertode preisgegeben wird. Der Thier
ſchutz-Verein zu Plauen hat bei den anderen Vereinen die Frage
näch Bildung eines einzigen großen Thierſchutz- Verbandes für
Deutſchland angeregt und bei den meiſten damit Anklang gefunden Auch der eſtge Verein ſteht dieſem Plane ans
gegenüber. Der in Thüringen geübte Verkauf von Singvögeln
wecks Verſpeiſens derſelben hat im großen Publikum Entrüſtunervorgerufen. Die Thierſchutz-Vereine werden nnachſichtich

ihnen bekannt werdende Fälle von ſolchen Verkäufen verfolgen
und die Handeltreibenden zur Anzeige bringen. Jn Eislebenwird ſich in aller Kürze auch ein e bilden. Ge
rügt wurde die oft beobachtete Mißhandlung der Ochſen und
Pferde durch die betreffenden Knechte, namentlich da wo die
Wege bergan gehen, oder auf den Aeckern, J B. an der Pfänner-
höhe. Die hieſigen Droſchkenkutſcher ſind darüber vorſtellig
eworden, datz die zum Theil höher als das Straßenpflaſter ge

enen Schienen der hieſigen Straßenbahn, ihren (den Droſchken)Verden höchſt nachtheilig ſind indem ſie am Stollen hängen

i inwegſtolpern. Mehrere derartige Unbleiben oder darüber
fälle ſind zu verzeichnen. Die in Ausſicht genommene
Errichtung einer r nimmt. immer W undmehr greifbarere Geſtalt an. Eine Anzahl Schmiedemeiſter der
Umgegend haben ſich erboten, entweder ſelbſt oder ihre Geſellen
dem Curſus zu abſolviren. Es würde ſich nun empfehlen bei
dem Königlichen Staotsminiſterium in dieſer Angelegenheit vor
ſtellig zu werden. Die Ertheilung des praktiſchen Unterrichts
würde ohne große Schwierigkeiten ausgeübt werden können, dawir hier in S täcwtige Hufbeſchla de e Betont
wurde die Beſtreuung der ſteil abfallenden Wege mit Sand,
Aſche c. während der Dauer der Froſtzeit. Eine namentli
in den Berggegenden, in letzter Zeit auch zum Theil hier einge
führte Einrichtung, von der der Laſtfuhrwerke eine
e hängende Stütze (ſtarker Knüppel mit eiſernem Schuh ver-
ſehen) anzubringen, um beim Halten der Wagen ein Zurück-
weichen S zu vermeiden und dadurch den Pferden c. Ruhe
zu verſchaffen, wurde allgemein gelobt.

(Walther-Concert.) Das geſtrige Concert
der Kapelle des 107. Regiments aus Leipzig, veranſtaltet
zur Einweihung des renovirten und vergrößerten Saales
von Freybergs Garten, hatte n des abgelegenen
Concert-Lokales und trotz der guten Muſik-Aufführungen,
die jetzt in Fülle geboten werden eine gen bedeutende

auf das hieſige muſikliebende Publikum
ausgeübt. Es iſt das wiederum ein Beweis für die Be
liebtheit der Waltherſchen Kapelle, die wie unſer
ſtädtiſches Orcheſter ſchon zu einer Zeit mit beachtens
werthen Leiſtungen aufwartete, als wir die Kapelle des
36. Regiments noch nicht die unſrige nennen konnten.
Das Concert nahm ſeinen Anfang mit der Sinfonie Nr. 3
des großen Tonmeiſters Beethoven. Sie wurde in ſo an

ender Weiſe vorgetragen, das correcte Spiel bei der
iedergabe jedes einzelnen Satzes wirkte ſo wohlthuend,

daß der geſpendete Beifall ganz an ſeinem Platze war.
Sehr angenehm berührten ferner u. A. Scene a. d. Op.
„Tannhäuſer“ von Wagner (das Cello- Solo war ſehr
n und die Feſt Ouverture von Laſſen ſowie die

ngar. Rhapſodie für Violine von Hauſer (von Herrn
Concertmeiſter dw auz vortrefflich geſpielt) waren gleich
beachtenswerthe Leiſtungen. Alles in Allem genommen
brachte das Concert einen genußreichen Abend möge es
bei denen, die von nun an, als regelmäßig folgend, bereits
in Aue geſtellt wurden, eben ſein.

(Aus der Klinik.) Die Lieferung des Eisbe-
darfes für die kliniſche J hierſelbſtiſt, wie wir erfahren, den Gebr. Sprung hierſelbft zu dem

von 550 4 für vollſtändige Füllung des betreffenden
iskellers kontraktlich übertragen worden.

(Unglücksfall.) An einem Neubau in der Magde-burgerſtraße hatte geſtern Nachmittag der Schloßergeſelle

Wilhelm Andreä von hier das Unglück, auszugleiten und
zu Falle zu kommen. Derſelbe zog ſich einen Bruch deslinken Unterſchenkels zu und wuß

aufgenommen werden.
Diebſtahl.) Aus einer verſchloſſenen Schlaf-

kammer wurden dem bei dem Bäckermeiſter H. hierſelbſt
gr. Wallſtraße in Dienſten ſtehenden Mädchen über Nacht
5 Mark baares Geld und verſchiedentliche Kleidungsgegen-ſtände entwendet, ohne daß es gelungen wäre, des Thaters

habhaft zu werden.

hresberichts gelegt, geprüft und dechargirt. Die

te in die Königl. Klinik

(Diebſtahl.) Aus einer Wohnung auf der
Brunoswarte wurde vorgeſtern Mittag ein Rock geſtohlen.
Der S als Dieb einen Handwerksburſchen ver
muthend, ſuchte ſofort die Herbergen ab und fand auf
einer derſelben einen Menſchen, der den geſtohlenen Rock
auf dem Leibe trug. Der Betreffende mußte das Klei
dungsſtück ſofort herausgeben. Zu ſeiner Entſchuldigung
gab er an, daſſelbe von dem ebenfalls anweſenden Ar-
beiter K. aus einem benachbarten Dorfe erhalten zu haben.
Beide verſchwanden, ehe man ihre Feſtnahme bewirken
konnte. Geſtern Morgen wurde nun K. wieder auf der-
ſelben Herberge betroffen und ſiſtirt. Den Diebſtahl räumt
er ein und iſt heute behufs Beſtrafung der königlichen
Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Die Central Berſammlung des landwirthſchaftlichen
Central- Vereins der Provinz Sachſen ec.

Mittwoch den 7. Januar 1885.
(Schluß.)

Nach Wiedereröffnung der Sitzung fand zunächſt, wie ſchon
in der Morgenausgabe berichtet wurde, die Wahl eines Mit
gliedes des Direktoriums ſtatt, welche bekanntlich als Reſultat
die Piederwast des Herrn Gutsbeſitzers Knauer- Gröbers
ergab

Danach wurde über die Verfügung des Herrn Mi-
niſters für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten,
enthaltend die Aufforderung zur Abgabe einer Er-klärung über einen Intrag des Vorſtandes der Ver
einigung der Steuer- und Wirthſchafts-Reformer
bezüglich Ausübung des Stimmre
lungen der landwirthſchaftli
rathen.

Aus dem Referate ging hervor, daß in Berlin von Herrn
von Mohr angegeben ſei, daß faſt die ſämmtlichen n der
landwirthſchaftlichen Vereine gerade keine Landwirthe ſeien. Der
Vorſitzende habe damals die Unrichtigkeit dieſer Behauptung dar-
gethan, worauf Herr von Mohr die abgegeben habe,
er habe ſpeciell den. Rheiniſchen Verein im Auge gehabt. Bei
uns läge aber die Sache ſo, daß derartige Ausnahmen zu den
Seltenheiten gehörten. Die Verſammlung des Centralvereins
erklärte ſich daraufhin gegen einen diesbezüglichen Erlaß des
Herrn Miniſters, da derartige Uebelſtände in der Prov. Sachſen
nicht vorlägen.

Zu der „Vorlage einer errang des Herrn Mi-
niſters für Landwirthſchaft, Domänen un
betreffend eine gutachtliche Aeußerung über die in
der letzten Sitzung des Königlichen Landes-Oeko-
nomie-Kollegiums eingebrachten, aber nich
rathung gekommenen Anträge, we
einer techniſ
preußiſchen Staat betreffen“, hat
Nobbe, welcher am Erſcheinen in der

tes in den Ver-
en Vereine“ be-

verein der Provinz Sachſen c. wolle d a rehhe gegen die
Errichtung einer techniſchen Central Eultur Be
preußiſchen Staat erklären.“
Correferent, da die vorgeſchrittene

ſelben an.
Collegiums geweſen ſei, ſei er zu der Ueberzeugung gekommen,
daß ein dringendes Bedürfniß vorhanden ie ganze
Waſſer Geſetzgebung geändert werde; dieſelbe müſſe für ganz
Deutſchland urd ein Geſetz geregelt werden. Auf die Anfrage

des Herrn von Plotho- n odarauf hinziele daß die Beſchlußfaſſung über die Angelegenheitbis zur nächſten Centralverſammlung aufgeſchoben werden ſolle, 4

erwiederte der Vorſitzende, daß ein I Zurückſchieben
des Votums unmöglich fei, da die Friſt für die Beantwortung der
Verfügung ſchon jetzt abgelaufen und nur ein kurzer Aufſchub be
willigt ſei. Nach einer Debatte, an der ſich beſonders die Herren
Knauer, v. Nathuſius- Neuhaldensleben und von Plotho bethei-
ligten über die Frage, ob ſich durch das im Antrage enthaltene
„für jetzt der Centralverein genügend decke, wurde der oben
angeführte Antrag des Referenten unter der Vorausſetzung, daß
das betreffende Referat an den Miniſter mit eingeſendet werde,

angenommen. iDelius übernimmt den Vorſitz. Als nächſte Punkte ſtanden
auf der Tagesordnuug: „Vorlage des

lichen Zölle als

Forſten,

nicht zur Be
lche die Errichtung

chen Central-Cultur-Behörde für den
err Oekonomie- Rath

entral Verſammlung
verhindert war, ein ausführliches Referat eingeſandt, welches am
Schluſſe den Antrag enthält: „Der Landwirthſchaftliche Central

örde für den
Herr Knauer- Gröbers gab als

eit es nicht mehr erlaubte
das ganze eingeſandte Referat zu verleſen, die Hauptpunkte des

Als er ſelbſt noch Mitgurd des LandesOekonomie-

urg, ob der geſtellte Antrag J

g: eu tſchen Landwirthſchaftsrathsüberdie Frage der landwirthſchaft-
l s Mittel zur Hebung der Landwirth-

ſchaft. zuge wird beſonders in Betracht komment ung des Getreidezolles, 2) Einfuhrzoll aufolle und „Antragdes Vereins Eisleben: die Central

Der Generalſecretair, Oekonomie-Rath Dr.

Verſammlüng wollebeſchließen, anden Herrn Reichs
kanzler eine Petition um Erhöhungder Getreidezölle
zu richten.“ Ueber die Nothwendigkeit der Erhöhung des

von Nathuſius, dem ſich vielfach die Frage aufgedrän
man nicht gut r auf die alte engliſche Getreideſkala zurück
zukommen; frei
Gründe. Vor Allem liege das
Spekulation einen großen Spielraum laſſe:

einem billigeren Zoll hereinbringen. Ferner

de ege Er h

wirth r tdaß durch eine Erhöhung des Getreidezolles der Land wirthſchaft
Hilfe gekommen wird. Herr Oberamtmann Schröder-

tzdorf als Referent berichtete, daß die Landwirthe jetzt ganz
beſonders die h
untergebhen wollten. Die Kultur der Zuckerrüben ſei in koloſſa-
lem Verhältniß geſteigert, weil der Landwirth mit den Kornein-
nahmen nicht mehr auskommen könne; die Steuern ſeien nicht
fortzuſchaffen, die Leute verlangten nach wie vor ihren Lohn.
Es habe betragen:

ich ſprächen gegen dieſen Modus verſchiedenes Vedenten nahe, daß derſelbe der

Getreidezolles ſprach zunächſt der er Vorſitzende, v
t

Jmporteure könnten
große Maſſen Getreide in Freihäfen lagern und nachher mit

r ſei es auch mitroßen Schwierigkeiten verknüpft, amtliche Preiſe in einer Stadt
alte es für genügend, dem deutſchen Land

chaftsrath zu antworten: Ja, wir balten es für n m

hätten ſich zu rühren, wenn ſie nicht
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Solche Zahlen geben zu bedenken! Referent ging nunmehr

dazu über, ſtatiſtiſch nachzuweiſen, daß es nicht richtig ſei, anzu
nehmen, daß jede Kornpreiserhöhung oder Erniedrigung zu
gleich den Mehſlpreis entſprechend ändert. Wenn eine Erhöbh-
ung des Kornpreiſes eintritt, ſo folgt auch eine Grböb ung d
Mehlpreiſes nach, dagegen folgt nicht eben ſo ſchnell der Mehl
preisrückgang dem Rückgange des Kornpreiſes. Den Nußen
ſtecken eben die Zwiſchend indler in die Taſche. Die Trans
portmittel von Amerika, wo ungeheure Getreidemaſſen erzeugt
werden, find eben jetzt ſo bequem und billig, daß es für uns eine

öhere Jene für dieles betreffe, ſo
dürfe derſelbe weder zu hoch noch zu niedrig ſein; es müſſe zü
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Finanzzoll ſein, den die Herren Amerikaner bezohlen
könnten. Er ſei auch dafür, daß alle Getreidegrien bezüglich der
Höhe des Schutzzolles in eine Kategorie gebracht würden. Wäre
auf die 1884 eingeſührten 91 Millionen Eentner Getreide nur ein
Joll von 3 pro Centner erhoben ſo wäre ein ganz hübſchesSümm-
en dabei, herausgekommen. Der Vorſchlag des Referenten ging
dahin: „Die Direktion des Centralvereins zu bitten, eine Petiti n
an den Reichskanzler Fürſten Bismarck zu richten und ihn um
Erhöhung der Kornzölle zu bitten. Herr Wiſſer ſprach ſeine
Anſicht dahin aus, daß die Lage der Landwirthſchaft eine Stei
zerung der Einnahmen völlig rechtfertigten. Die Bemerkungen
des Referenten in Betreff ſeiner Zahlen ſeien aber nicht ganz
zutreffend, denn wenn die Zahlen der Mehlausfuhr auch ange
geben würden, würde man finden, daß ſich Einfuhr und Aus-
fuhr wohl deckten. Herr Prof. Dr. Märcker habe darauf hinge
wieſen, wie ſich die Produktion der Gerſte verbeſſern laſſe; er
habe nachgewieſen, daß ein Bedürfniß nach beſſerer BrauGerſte
vorhanden ſei. Landwirthſchaftliche Vereine hätten nicht das
Recht Andersdenkende und diejenigen Intereſſen der kleineren
Londwirthe, die den ihrigen entgegenlaufen, zu majoriſiren. Die
Erhödung der Kornzölle werde aber die kleineren Grundbeſitzer

ezu Grunde ri

gleich ein

richten. Er für ſeine Perſon erkläre, daß er nicht in
Lage ſei für den Antrag zu ſtimmen oder ſich vom Vereine

majoriſiren laſſen werde. Herr von Erffa nahm zunächſt
die landwirthſchaftlichen Vereine und die gegenwärtige Ver
ſammlung gegen die Unterſtellungen des Herrn Wiſſer in Schutz.
Eben ſo gut wie hier mittlere und Großgrundbeſitzer vertreten
ſeien, ſei auch der Bauernſtand vertreten. Er ſelbſt ſei von
ſeinem Vereine, der aus 170 Bauern beſtehe, gerade
deshalb hierher geſendet, um für eine möglichſt hohe
Getreideſteuer- Erhöhung zu plaidiren. Er gleube,
daß von einer Majoriſirung in dieſer Weiſe gar keine Rede
ſein könne. Man möge in dieſem Punkte nur nicht zu zahm ſein,
denn es handle ſich hier nicht mehr darum, ob wir für die
Landwirthſchaft etwas Großes oder Kleines thun wollen, ſon
dern darum, ob unſere Landwirthſchaft überhaupt noch exiſtenz
fähig ſein ſoll. Wir ſeien, um dieſen Ausdruck zu gebrauchen,
ſchon unter den Schlitten gekommen. Wenn man ſage, daß die
Erhöhung der Zölle den Preis des Getreides in die Höhe treibe,
ſo müſſe er das leugnen, denn in den letzten Jahren hätten wir
geſehen, daß nach Einführung der Getreidezölle die Getreidepreiſe
gefallen, nicht aber geſtiegen ſeien. Ebenſo ſeien die Fleiſchpreiſe
nicht geſtiegen, ſondern gefallen. i. Leider Gottes gäbe es aber

welche nur durch Wiedereinſührung der Fleiſch und
Broitaxe gebeſſert werden könnten. Nach den heutigen Fleiſch

reiſen müßten unſere Löhne bedeutend niedriger ſein. DasFiench und Brot kann aber von den Jnduſtriearbeitern und
ünſeren Arbeitern nicht billiger gekauft werden weil der Brot-
preis nicht mehr der Ausdruck des Getreidepreiſes iſt, ſondern
durch den Zwiſchenhandel und die Spekulation vertheuert werden.
In anderen Provinzen ſei die Nothwendigkeit der Getreidezölle
längſt erkannt, und ſeien erſt kürzlich diesbezügliche Petitionen
von den landwirthſchaftlichen Centralvereinen in Weſtphalen,
Poſen und Schleſien ergangen, welche die Bitte an den Reichs
kanzler enthalten, den Zoll um das Vierfache zu erhöhen, Brod-
und Fleiſchtaxen einzuführen und möglichſt Zölle auf bis jetzt
zollfrei eingeführte land wirthſchaftliche Gegenſtände (Raps 2c.) zu
liegen. Jn der Folge wurde über einige Einzelheiten debaltirt
und beſonders den Ausführungen des Herrn Wiſſer entgegenge
treten. Der von Herrn von Erffa geſtellte Antrag: „den
Reichskanzler zu bitten, die bis jetzt zollfrei eingehenden land
wirthſchaftlichen Produkte mit angemeſſenen Zöllen zu belegen
und den Zoll für die bis jetzt ſchon verzollten landwirthſchaft
lichen Produkte angemeſſen zu erhöhen“ wurde vorbehaltlich
redaktioneller Aenderung angenommen. Dagegen ſtimmte
als Einziger Herr Wiſſer. Dieſe Gegenprobe wurde ge-
macht, damit nachher nicht etwa in gewiſſen Blättern Angaben
gemacht werden können, die nicht wirklich paſſirt ſind. In die
Redaktionskommiſſion wurden die vier Herren von Buſſe,
von Nathuſius-Königsborn, Schröder und Kleemann
ewählt. Ueber den „Einfuhrzoll auf Wolle“ hatte Herr

Amtmann KleemannManderode das Referat übernommen. Wir
werden über dieſen Gegenſtand wegen ſeines außerordentlichen
Intereſſes einen ausführlicheren Sonderbericht bringen und für
heute nur erwähnen, daß der Referent in ſeinem gediegenen Vor
trage den Nothſtand der vaterländiſchen Wollproduktion kon
ſtatirte, 2) klar zu legen verſuchte, daß die gen und Kraft
der Einzelnen und auch der geſammten Landwirthe nicht genügt,
um eine Umkehr zum 71 eintreten zu laſſen, ſondern daß
der geſetzgebende Staat helfend eintreten muß. 3) über die Wahl
der Zölle ſelbſt Vorſchläge machte. Der Antrag „in die Re
daktion des von Erffa'ſchen Antrages auch „Wolle“ mit aufzu
nehmen“ wird angenommen.
Die auf der Tagesordnung ſtehende: Berathung über

die in der entraſzVerſamming zu Halle a. S. am4. Januar d. J. in Bezug auf die Vogelſchutzfrage beſjchroſſenen Anträge, deren Begründung in der Cen-
tral- Verſammlung auf nicht zutreffend erkannte
Tore l h erfolgte“ iſt überflüſſig geworden, da dieFrage durch ein Reſkript der Regierung zu Merſeburg erledigt iſt.

Darauf wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Ouellenangabe geſtattet.)

g. Ritterode, 6. Januar. (Landfriedensbruch
und mörderiſcher Anfall.) Vor einigen Tagen wurde
von 3 Bergarbeitern aus Großörner bei Gelegenheit eines
Tanzvergnügens im Bodeſchen Gaſthofe hierſelbſt eine
Schlägerei provocirt. Als die Raufbolde endlich gewaltſam
aus dem Lokale entfernt worden waren, rotteten ſich die
ſelben auf der Straße wieder zuſammen und ſchoſſen aus
ihren Revolvern auf die aus dem Tanzſaale Heimkehrenden,
wobei der Gärtner Auguſt Peupel von hier und der Hütten
mann Kindling aus Meisberg durch Revolverkugeln ſchwer
verwundet worden ſind. Letzterer mußte nach dem gewerk-
ſchaftlichen Krankenhauſe in Hettſtedt übergeführt werden,
während Peupel in ſeine Wohnung geſchafft wurde und
ſich dort in ärztlicher Behandlung beſindet. Die Atten
täter wurden ergiffen und ſind recognoscirt. Außerdem
iſt bereits ermittelt, daß dieſelben nur in der Abſicht, einen
Skandal anzufangen, nach dem Tanzlokale gegangen ſind und
ſich zu dieſem Behufe auch mit Revolvern und der r
Munition bewaffnet haben. Die Unterſuchung iſt im vollen
Gange und behalten wir uns weitere Mittheilungen vor.
Jedenfalls kommt die Sache bei der nächſtfolgenden Schwur
gerichtsperiode in Halle mit zur Verhandlung.

Wittenberg, 7. Januar. (Theure Jagd.
Turnhalle. Fürſtlicher Beſuch.) Ein Berliner
Fabrikant hat die Jagd der unweit gelegenen Feldflur
Eutzſch auf 6 Jahre gepachtet und zahlt dafür jährlichpränumerando 1050 Nach den bisherigen Reſn taten

ſcheint dieſes Vergnügen aber ein recht theueres zu werden,denn bei der eſſen Treibjagd wurden nur 135 und bei

der zweiten nur 29 Haſen geſchoſſen, ſo daß jeder Haſe
excl. Reiſekoſten c. des Pächters bis jetzt ca. 6,40 .4
koſtet. Der hieſige Turnverein ging ſeit Jahren
mit der Abſicht um, eine eigene Turnhalle zu erbauen,
und veranſtaltete zu dieſem Zwecke eine z öffentlicher
Aufführungen von Theaterſtücken, Turnproduktionen ec.,
welche denn r ſolche Reſultate ergaben, daß der Turn
verein jetzt den Bau der Halle in öffentlicher Submiſſion
ausgeſchrieben hat. Der Fürſt von Lippe-Detmold, der,
wie Sie ſchon mitgetheilt haben, ſeit Sonntag Nachmittagin Gotha weilt, hat während ſeines Aufenthaltes dort-

ſelbſt ſchon 365 Haſen erlegt. Wie reich die gedachte
Flur an dieſem Wildpret iſt, geht vielleicht ſchon daraus

hervor, daß Se. Durchlaucht im Jahre 1881 445, im
Jahre 1882 914 und im Jahre 1883 444 Haſen erlegte.

S Nordhanuſen, 6. Januar. (Glätte; Standes-
amtliches; Wohlthätigkeitsverein; Kirchenge-
ſangverein). Geſtern früh waren, nachdem in der Nacht
vorher Glatteis eingetreten war, die Straßen unſerer
Stadt, welche faſt ſämmtlich abhängig ſind, fürchterlich
glatt. Zwei Männer, welche im Morgengrauen ihren Be
rufsgeſchäften nachgehen wollten, ſtürzten, da zu dieſer
Zeit die Bürger noch keine Aſche geſtreut hatten, auf dem
glatten harten Steinpflaſter, wobei ſich der eine einen
Arm- und der andere einen Beinbruch zuzog. (Auch in Halle
wird in dieſer Beziehung noch viel geſündigt! D. R.) Jn
unſerer Stadt ſind im verfloſſenen Jahre 916 Geburts
und 600 Sterbefälle vorgekommen und 191 Ehen geſchloſſen
worden. Gegen das Jahr 1883 weniger 33 Geburts und
128 Sterbefälle und 30 Eheſchließungen. Der ſeit etwa
2 Jahren hier exiſtirende Verein „zur Gründung eines
ſtädtiſchen Krankenhauſes“ hat große Erfolge erzielt.
Seine Kaſſe enthielt am Schluſſe des Jahres 1884 als
Kapitalvermögen 8029 .4 70 Jn der Nachbarſtadt
Bleicherode hat ſich vor Kurzem ein gemiſchter Geſang-
verein zur Pflege des Kirchengeſanges und Verherrlichung
der Gottesdienſte gebildet, welcher unter Leitung des dort
igen Herrn Lehrers Schreiber ſteht und am Weihnachts
feſte zum erſten Male in Thätigkeit getreten iſt.

ee-- Nordhauſen, den 7. Januar. (Warnung.)
Das hieſige Kgl. Landrathsamt erläßt eine Warnung vor
den im Umherziehen Lotterielooſe, Prämienanleihen und
dergl. gegen Ratenzahlung anbietenden Perſonen indem
es das Factum n daß dieſe Leute oft unter be
trügeriſchen Vorſpiegelungen bezüglich des zu erwerbenden
Gewinnes die Landleute beſonders zu Ratenzahlungen ver-
pflichten, deren Summen oft das Doppelte des Werthes
der Looſe c. noch überſteigt. Da dieſer Loosſchwindel in
weiten Kreiſen, ja faſt in dem ganzen Umfange des Reichs
ausgeübt wird, ſo erſcheint die möglichſt weite Verbreitung
dieſer Warnnng ſehr wünſchenswerth.e Eurich, 7. Januar. (Ergriffener Flücht-
ling.) Der Gefangene Alwin Carlſtedt aus Schernberg,
deſſen Entweichen ich Jhnen meldete iſt bereits wieder
ergriffen. Derſelbe hat ſich einen ganzen Tag auf dem
Boden des Rathhauſes verſteckt gehalten dann die Ge
richtsbureaus aufgeſucht und aus denſelben außer ſämmt-
lichem Schreibgeräth 2,10 .4 baar, ſowie mehrere in ge-
richtliche Aſſervation genommene Gegenſtände, Terzerole c.
entwendet. Mittelſt einer im Holzſtall vorgefundenen Leiter
hat er dann die hohe Mauer des Nachbargrundſtücks er
klettert, iſt in den Hof deſſelben hinabgeſprungen und von
da auf die Straße gelangt. Er war ſo frech, am andern
Morgen mit dem Zuge nach Walkemied zu fahren, wurde
jedoch erkannt und daſelbſt verhaftet. Er hatte ſich auf
dem Rathhausboden die dort aſſervirte blutbefleckte Kleidung

des kürzlich verunglückten Fabrikanten Rennſchuh aus
Limlingerode angezogen. Dem ihn transportirenden Bahn-
beamten entſprang er nochmals, wurde indeſſen bald wieder
ergriffen und nach ſeiner Ankunft hier in ſicheren Ge
wahrſam genommen.

F. Von der Lichtenburg, d. 6. Januar. (Diebſtahl.)
Als ein Schäfer am letzten Sonntag von ſeinem Je
abweſend war, erſchien ein Mann mit einer blauen Brille
und ſchickte den kleinen Sohn fort, ſeinen Vater zu rufen.
Jedoch ehe Vater und Sohn zurück kamen, hatte der
Fremde die Lade erbrochen und war mit den angefundenen
110 Mark verſchwunden.

c Köthen, 6. Januar. (Lehrerverſetzung.
Jagd.) Zwei Lehrer des hieſigen Ludwigs Gymnaſiums
und zwar die Herren Gymnaſiallehrer Lucke und Candidat
des höheren Schulamts Liebetrut verlaſſen am 1. April c.
ihre hieſigen Stellungen und treten bei dem Francisceum
zu Zerbſt als Lehrer ein. An deren Stelle ſind zum
gleichen Termine von der letzteren Lehranſtalt die Herren
Gymnaſiallehrer Meyer und Candidat des höheren Schul
amts Benſemann aus Zerbſt nach hier verſetzt worden.
Am vergangenen Sonnabend hielt der Herzogl. Hof ein
Streifiagen von Gröbzig nach Biendorf ab, an welchem
außer Jhren Hoheiten dem Erbprinzen und dem Prinzen
Eduard von Anhalt, dem Prinzen Albert von Sachſen-
Altenburg und Sr. Durchlaucht dem Fürſten von Schwarz-
burg-Rudolſtadt auch noch eine größere Anzahl geladener
Gäſte aus Deſſau und der hieſigen Umgegend theilnahmen.
Es wurden ca. 700 Haſen zur Strecke gebracht.

Gerichtszeitung.
Ein eigenartiger Schwindel brachte am Montag

den Gärtnergehilfen Paul Robert Hermann Koch vor die erſte
Strafkammer des Landgerichts I. Er erſchien in der zweiten
Hälfte des vorigen Jahres vorzugsweiſe bei Gärtnern, gab 3
für den Sohn irgend eines Gärtners aus und machte namentli
Beſtellungen in Lorbeerkränzen für Beerdigungszwecke. Er wußte
es dann ſo einzurichten, daß er den Ueberbringer der Kränze
auf der Straße abfing, unter einem nichtigen Vorwande noch
einmal nach Hauſe ſchickte und mit den Kränzen inzwiſchen ſpur-
los verſchwand. Jn dem einen Falle hatte er ſich für einenBedienſteten des Grafen von der Schulenburg ausgegeben und
unter dieſer Vorfpiegelung eine ganze Sargdekoration ſich angeeignet, ein anderes Mal hatte er ſich von einem Kaufmann 300

und zwei fette Gänſe erſchwindelt, unter dem Vorgeben,
daß er damit ſeine Eltern zur ſilbernen Hochzeit überraſchen
wolle. Der Anugeklagte war in drei ſolchen Fällen in vollem
Umfange geſtändig und wurde mit Rückſicht auf ſeine Vorſtrafen
zu 2 Jahren Zuchthaus und 1800 Geldbuße oder noch
120 Tagen Zuchthaus verurtheilt.

Juduſtrie, Handel und Verkehr.
Zur Lage der e r Die ungünſtigeEntwickelung dieſer Jnduſtrie, welche zu einer internationalen

Kalamität geworden iſt, fängt allgemach an, auch in Deutſch
land, wo es bisher zu größeren Kataſtrophen nicht gekommen
iſt, ihre Einwirkung zu äußern. Der Zahlungseinſtellung der
Sir irſchfeld iſt die Zahlungsverlegenheit des Zucker

nduſtriellen Amtsrath Strauß in Gr. Alsleben gefolgt. Wenn v
neueſten Meldungen es auch wahrſcheinlich zu ſein ſcheint, da
es nicht zum Aeußerſten kommen wird, ſo wirft doch der Um
ſtand, daß ein ſo gut ſituirtes und bedeutendes Etabliſſement in
eine ſolche Lage gerathen konnte, ein Streiflicht auf die Verhält
niſſe in der Zuckerbranche überhaupt. Man muß ſich unwillkürlich
fragen, wie es dort beſtellt ſein mag, wo man gezwungen iſt,
unter ungünſtigen Bedingungen zu produziren. Ueberdies ſinken
die pergeag von Tag zu Tag, und es hat augenblicklich noch
nicht den Anſchein, als ob der Baiſſe bald Stillſtand geboten
würde. Man tröſtet ſich in Jntereſſentenkreiſen mit der Aus-
ſicht auf eine Verminderung der Produktion. Dos iſt natürlich
nur ſat diejenigen. Produzenten von Nutzen, welche die Kriſis
überſtehen. Vergeſſe man aber nicht, daß die verminderte Pro
duktion eine Einſtellung des Betriebes einer großen Anzahl von

Fabriken vorausſetzt, die, mag ſie nun freiwillig r en
(durch Kenkurs c. geſchehen, von großem wirthſchaftlichen Scha
den iſt, eine Maſſe Kapitalten werthlos macht und auch weite
Kreiſe in ihren Vermögens und Erwerbeverhältniſſen ſchädigt.
Die Verminderung der Zuckerproduktion hat ferner eine Vec
minderung der Rübenproduktion zur Vorausſetzung. Nach Er
mittelungen, die von verſchiedenen Se ten angeſtellt worden ſind,
ſoll denn auch ſchon jetzt ein bedentend geringerer in Ausſicht
ſtehender Rübenbau für Kampagne 1885 86 konſtatirt ſein und
das Minus ſoll mit 40 und 50 Proz. des diesjährigen Anbaues
zu beziffern ſein. Bei den jetzigen Preiſen arbeiten die Rübenpro
duzenten ſchon mit großem Verluſt, ſo daß v'ele von ihnen in
der That auf die Dauer die Produktion nicht fortſetzen können.
Aber die Ausſicht auf ein Einſtellen der Produktion und der
Uebergang zu einem andern landwirthſchaftlichen Betriebe, der
auch wiederum nur mit großen Koſten ins Werk geſetzt werden
kann, iſt auch gerade nicht tröſtlich. Wenn unſere Zucker Jn
duſtrie auch von in die Augen fallenden Kataſtrophen bewahrt
bleiben ſollte, ſo bringt der Umwandlungsprozeß, der ſich in ihr
vollzieht, ſchon eine große Schädigung des Volkswohlſtandes mit
ſich. Es iſt dieſe Entwicklung um ſo mehr zu beklagen, als ihr
durch eine rationelle Geſtaltung der Beſteuerung, die lange Jahre
hindurch vergeblich gefordert wurde, vorgebeugt werden konnte.

Die „Statiſtiſche Korreſpondenz“ des Könißl. Preußiſchen
ſtatiſtiſchen Bureaus vom 27. v Mts. bringt eine lleberſicht über
die gegenwärtige Lage der ruſſiſchen Petroleum Jnduſtrie.
r Eingange derſelben wird hervorgehoben, daß den Vereinigten

tagten von Amerika, nachdem ſie durch die geſteigte Leiſtungs
fähigkeit des Oſtens, namentlich Oſtindiens, im Abſatz ihres
wichtigſten Ausfuhrartikels, des Getreides, auf dem weſt euro
her Markt, ſeit Kurzem empfindlich beeinträchtigt worden
ind, durch das kaukaſiſche Petroleum auf einem bisher von hen

faſt ausſchließlich beherrſchten Gebiete ein neuer Verluſt droht.
Nach einem Rückblick auf die Anfänge der ruſſiſchen Roh-

ölproduktion am Kaſpiſch. Meere folgt an der Hand eines Berichts
des Jngenieurs Ch. Marwin im „Engineering“ von 1884 ein
Nachweis über den bedeutenden Aufſchwung, den dieſe Jnduſtrie
in den letzten Jahren genommen hat. Danach ſteigerte ſich die
Produktion von 5500 Tonnen Rohöl im Jahre 1863 auf 242000.
320000, 370000, 420000, 490090, 630000 beziehungsweiſe 800000
Tonnen in den Jahren 1877 83. Seitdem neuerdings verſucht
worden iſt, den Transport des kaukaſiſchen Petroleums ver-
mittelſt Baſſinwagen über die T Rußlands nach Deutſch
land und OeſterreichUngarn auszudehnen, wird die allmälige
Verdrängung des amerikaniſchen Produkts durch das ruſſiſche
von den genannten Märkten weſentlich von dem Ausfalle dieſes
Verſuchs abhängen. Einen bemerkenswerthen Beleg dafür, daß
man dieſer Sachlage in den Vereinigten Staaten Aufmerkſamkeit
zu ſchenken beginnt, liefert eine Beſorechung derſelben in der
amerikaniſchen „Railroad Gazette“ vom 5. Dezember 18894.

Unter Bezugnahme auf die ſtarke Verminderung, welche im
ebrt 1884 die Ausfuhr von Petroleum aus NewYork zu

unſten von Philadelphia erfahren hat, konſtatirt der betreffende
Arkikel, daß der Geſammtexport von Petroleum aus den Ver
einigten Staaten noch nicht gelitten hat, und daß der rapide
Fortſchritt der Petroleumprodukcion in Rußland bis jetzt nur
die Wirkung gehabt hat, die weitere ſchnelle Steigerung des
amerikaniſchen Exports zu verhindern. Die für die letzten 4
Jahre angeführten Zahlen zeigen in der That, daß der ameri-
kaniſche Export auf einem Durchſchnitt von etwa 480 Millionen
Gallonen ſtehen geblieben in. Der Artikel ſucht aber in der
Folge die dem amerikaniſchen Export aus der ruſſiſchen Kon-
kurrenz e als gering erſcheinen zu laſſen und
fährt optimiſtiſch in Kürze folgendermaßen fort

Der in Rußland bis jetzt gewonnene höchſte n
von Rohöl beträgt 800(00 Tonnen oder 216 Mill. Gallonen,
das iſt noch nicht die Hälfte des amerikaniſchen Exports. Das
ruſſiſche Oel liefert vermöge ſeiner ſchweren Beſchaffenheit nur
27 Prozent Leuchtöl und etwa 44 Proz. Schmieröl, während
das amerikaniſche 70--75 Prozent Leuchtöl enthält, thatſächlich
ſind alſo in Rußland im Jahre 1883 nur 56 Mill. Gallonen
Leuchtöl, d. i. etwa o des amerikaniſchen Exports, produzirt
worden. Nur ein geringer Theil hiervon iſt exportirt, das Meiſte
im Jnlande konſumirt worden. Einen Aufſchwung bot die Aus
fuhr erſt ſeit Vollendung der Eiſenbahn zwiſchen dem kaſpiſchen
und ſchwarzen Meer gewonnen. Wenn auch zugegeben wird,
daß das in Rußland erzeugte Schmieröl das amerikaniſche an
Güte übertrifft, ſich in Europa einer wachſenden Beliebtheit er
freut und möglicherweiſe das amerikaniſche von den europäiſchen
Märkten verdrängen wird, ſo fürchtet der Artikel für den Abſatz
des amerikaniſchen Leuchtöls ſelbſt in dem Falle einer ge
waltigen Steigerung der ruſſiſchen Petroleum Induſtrie noch
keine größere Gefahr.“

Metz. (Elektriſche Beleuchtung.) Am Neujahrstage
brannten zum erſten Male auf dem Paradeplatz vor dem Stadt
hauſe und auf dem Theaterplatz die elektriſchen Bogenlicht
lampen, welche von einer Nürnberger Fabrik hierſelbſt verſuchs
weiſe angebracht worden ſind. Ebenſo war der Zuſchauerraum
des Stadttheaters und das Foyer deſſelben elektriſch erleuchtet.
Dieſer Verſuch iſt auf die Dauer von ſechs Wochen anberaumt
und findet auf Koſten der Fabrik ſtatt. Von dem Ausfall wird
es abhängen, ob die elektriſche Beleuchtung für Metz eingeführt
werden ſoll oder nicht.

Literariſches.
Neben der Fortſetzung des ſpanunenden Sittenromans

von Alarcon „l-a Prödiga“ bringt das Januarheft von Sacher
Maſoch's „Auf der Höhe“ in ſeinem novelliſtiſchen Theile
eine Novelette von dem Herausgeber „Zwei Pilger“ und eine
ſolche von der preisgekrönten H. Villinger unker dem Titel
„Die Narren Roſel“. Marie E, delle Grazié und Herm.
Ed. Jahn ſind durch einige reizende Gedichte vertreten, und
der bekannte Recitator Carode bietet eine Fortſetzung ſeiner

„Ungeſchminkten Theatererinnerungen“. Der wiſſen
chaftliche Theil enthält „Bilder öſterreich. Vergangenheit und
Gegenwart von P. v. Radies, eine hochintereſſante und feſſelnde
Studie über den Salon und die Frauen des 18. Jahrhunderts
in Frankreich von A. v. Schorn, „die Binnenwaſſerſtraßen in
Mittel-Europa“ von G. Werbrot, einen bedeutenden Aufſatz
über „Staat und Kunſt“ von Rob Stiaßny und einen Artikel
von S. v. Halle über den „modernen Frauentypus Sacher
Maſoch ſpricht ſich in einem literariſch kritiſchen Aufſatz der
goldene Eſel des Apulejus“, welcher demnächſt zu h s Vorwort zu Nr. 11 von R. Bergner's Vollsbibliothet für Kunſt
und Wiſſenſchaft“ erſcheinen wird, in ſeiner ſchneidigen
Weiſe über die Geſchmacksrichtung unſerer Familienjournale und

über Zola aus, und P. V. Pazze liefert einen intereſſanten
Bericht über „das Boxen in England“. Den S des reich

treffend gehaltenehaltigen Heftes bildet eine umfangreiche,

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds

Bücherſchau.

Berlin, den 8 Januar 1885.
49 Preußiſche Conſols 108,40. Discontogeſellſchaft 201,25.

Wainß gudwigsbaſener Stamm-Actien 117,10. 4 Ungar. Gold
rente 79,40. 49 Ruſſtſche Anleihe v. 1880 81,90. err. Franz-
Staatsbahn 498,50 Oeſterr. Credit-Actien 500,50. Tendenz:
ruhig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) Januar 153 70. April Mai z befeftigt.

oggen. Waug ztr.20. April- Man 141,70. -Jumi 141,75,
efeſti

Gerſte loco 124—
838 Januar 137,75

iritus loco 41,90. Januar- Februar 43,70. April-Mai 45,60.
matter.

Rüböl loco 51,50. Jannar 51,90. April-Mai 51,80.

Telegraphiſche Depeſche.
Rom, 7. Januar. Jn Folge der Ermordung der

Mitglieder der italieniſchen Expedition unter Bianchi hat
die Regierung beſchloſſen, n eine genügende
Garniſon zum Schuge der italieniſchen Kolonie nach Aſſab
zu entſenden.



Wegen vorgerückter Saison werden die noch auf Lager habenden
III

unter dem Solbetlostenpreis ausverkauft.

F. V. Lichtenstein.
a Gr VI See B.Bekanntmachung.

Die Maul und Klauenſeuche unter den Rindviehbeſtänden der GutsbeſitzerKrienitz und Werner in Shlbitz iſt erloſchen. ſis
Raunitz, den 7. Januar 1885. [343Der Amts-Vorſteher,

G. Wesechoe.

Bekanntmachung.
Jch bringe hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ich die mir nach Nr. 4Abſ. 3 der miniſterieten Anweiſung zur Ausführung des Geſetzes vom Juni

1883, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter vom 26 November 1883
g. Bl. S. 258) zuſtehende Aufſicht über die Orts-, Betriebs (Fabrik) und

au Krankenkaſſen in Gemäßheit des miniſteriellen Erlaſſes vom 4. April
1884 [(Amtsblatt pro 18834. Stück 15 S. 155) bis auf Weiteres den be
treffenden Landräthen übertrage. [357Merſeburg, den 24. Dezember 1884.

Der Königliche Regierungs- Präſident.
von Diest.

Bekanntmachung.Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kennthiß, daß im Betreff der ge
meinſchaftlichen Ortskrankenkaſſe für die in zahlreichen gewerblichen Etabliſſe
ments zu Halle a. S. beſchäftigten Arbeiter (ſtädtiſche Gasanſtalt, Eſſigfa
briken, Mineralwaſſerfabriken, Moſtrichfabriken, Oel und Farbenfabriken, Pa-raffinfabriken, Theerſchweelereien, Unternehmer von Privat GasEinrichtungen,
Schäftefabriken, Dachpappenfabriken, Chamotte- und Thonwagrenfabrifen,
Thon und Polimentfabriken, Kalkbrennereien, Cementfabriken, Korkſchneidereien,
Wollwäſchereien, für andere freiwillig der Kaſſe beitretende Arbeiter, Dampf-

ſchneidemühlen, Holz und n nfabriken, Modellirer, Strohhutfabriken. Strumpfwaarenfabriken, Teppichfa
briken, Wattenfabriken, Schnürleibsfabriken), der Königliche Regierungs Präſident zu Merſeburg als durchſchnittlichen Tagelohn feſtgeſetzt hat:

a. für n männliche Kaſſenmitglieder, ausſchließlich der Lehrlinge
a f 2,10 Mark.

v. für erwachſene weibliche Kaſſenmitglieder auf 1,40 Mark,
c. fur männliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren und für Lehrlinge auf

ark,
d. für weibliche Kaſſenmitglieder unter 16 Jahren auf 1,(0 Mark.

Gleichzeitig machen wir bekannt, daß der derzeitige Vorſtand obiger Kaſſeaus den Herren Koven, Billing, Merz, Schondorf, deder Heſſe, Schinkel,
Kloppe und Hartung beſteht, daß die An und Abmeldeſtelle ſich bei Herrn
Carl Schondorf, Rathhausgaſſe 18, befindet, die Kaſſen und Rechnungsfüh-
rung aber Herr Koven zu übernehmen, ſich bereit erklärt hat. [362

Halle a. S., den 5. Januar 1885.
Der Magiſtrat.

Verein der Gastwirthe von

Monatsverſammlung Freitag den 9. Januar Nachm. 3 Uhr im „Hof-
Der Wichtigkeit der Tagesordnung (ſiehe Gaſthaus v. 8./1) wegen iſti Wallſeitiges Erſcheinen dringend geboten.

Halle a/S. und Umgegend

er Vorſtand. (377
Die erledigte Hülfspredigerſtelle,

mit welcher ein Jahreseinkommen
von 1200 und freier Wohnung
verbunden iſt, ſoll ſofort durch einen
Predigtamtscandidaten wieder beſetzt

werden. Bewerbungen und Zeug-
niſſe ſind an das unterzeichnete Con
ſiſtorium zu richten. [350

ernigerode, d. 5. Jan. 1885.
Gräflich Stolberg-Wernigerode-

ſches Conſiſtorium.

Holzverſteigerung.
20. Januar Vorm. 10 Uhr im
Schlage Jagen 54 b am Waldhäus-

en, Schutzbezirk Sandersdorf
efern: 132 Stück ſtärkere Bau
und Brettſtämme 134 fm,
29 rm Scheit, 8 rm Knüppel,
236 rm Reiſig und 236 rm
Langhaufen. [342Königliche Oberförſterei

Zöckeritz.
Ein Klavier, paſſend für Tanz-

ſaal, auch für Privat, verkauft
billig Lindenſtraße 1 II s
Eine neumilchende Kuh mit Kalb

ſteht zu verkaufen 333
Wurp Nr. 3.

Alte Feldtauben hat zu ver-
kaufen Karl W'arthemann,
Wulfen i/Anh. b. Cöthen. [348

480,000 Thlr. 47
unkündbarer Fonds einer Stif-
tung, auch getrennte Posten,
sind per sogleich oder spüter
zahblbar zu 4 Zins auf Acker
auszuleihen. Bald. Offerten er-

bittet [352B. J. Baor in Halberstadt

Offene und geſ uchte

Stellen.

4 F. Barck Co. Nanmburg

Oeconomie- Inspector.
Ein verheiratheter Oeconomie

Jnſpector, ſeit 4 Jahren auf eirer
großen Rübenbau treibenden Do-
maine der Provinz Sachſen thätig,
dem die beſten Zeugniſſe erſter
Fachmänner zur Verfügung ſtehen
und deſſen Frau auf Verlangen die
innere Wirthſchaft übernehmen kann,
ucht zum Frühjahr anderweitige
elbſtſtändige Stellung als Jnſpec-

tor oder Adminiſtrator.
Gefällige Offerten unter „Land-

wirth“ bei Haasenstein
Vogler, Cöthen, erbeten. [347

Ein junger Verwalter, 18 Jahr
alt, mit guten Zeugniſſen verſehen,
ſucht Stellung. Offerten P. P.
Markranstäcdt bitte einſen-
den zu wollen. [360

Ein eand. theol. im Unterrich-
ten erfahren ſucht Stellung als
Hauslehrer. Adr. unter P. D.
100 an die Annoncen- Exped. von

a/S. erbeten. [363
Ein gut empfohlener, unver-

heiratheter

Buchhalter
der fähig iſt, neben der Buch-
führung und Correſpondenz die
Geſchäfte eines Amtsſecretairs
und vorkommende nebenſächliche
Ackermeſſungen auszuführen und
ſchon mit den in der Landwirth-
ſchaft vorkommenden Geſchäften
etwas bekannt iſt, wird zum 1.
April d. J. gegen einen Jahresge-
halt von 600 Mark bei freier
Station auf einer Domnine geſucht.
Bewerber wollen ſich mit abſchrift
licher Beifügung ihrer Zeugniſſe

in Auhalt.

u. ſonſtigen Empfehlungen melden
unter E. S. poſtlagerud Gröehtt

293

Ein landwirthſch. Rechnungs
bureau ſucht für ſofort oder Oſtern
einen etwa 15jähr. jungen Mann
mit guter Schulbildung, möglichſt
Tertia. Meldungen unter A. B.
90 an die Expedition dieſer Zei-

tung. [359Für mein Getreide und Landes-
productenEngros-Geſchäft ſuche ich
zum baldigen Antritt einen tüchti-
gen Commis, welcher mit der
Branche vertraut ſein muß, ebenſo
auch in der Buchführung bewan-

dert ſein. [353Richarci Witte,
Arnſtadt.

Ein junger Landwirth, 23 Jahre
alt, ſeit 3 Jahren auf einer der
größten Fabrikwirthſchaften in der
Magdeburger Gegend als Verwal
ter thätig, ſucht zum 15. Januar
oder 1. Februar auf einem nicht
zu großen Gute in der goldenen
Aue oder in der Hallenſer Gegend
Stellung als Feldverwalter. Auf
angenehmen Verkehr würde mehr
geſehen werden als auf hohes Ge-
halt. Reflectanten wollen ihre
werthen Adreſſen unter J. C. 4
an die Expedition d. Zeitung ge
fälligſt einſenden. [339

Ein junger Oekonom, in allen
Zweigen der Landwirthſchaft erfah
ren, ſucht, geſtützt auf gute Zeug
niſſe, per 1. Febr. Stelle als Ver
walter. Offerten unter M. K. 100.
poſtlagernd Rudolſtadt erbeten.

[272

fuf meiner Wirthſchaft Linden-
hof findet ein junger und zuver-
läſſiger Mann, welcher ſeine Lehr
zeit beendet, zum 1. April a. e.
als Hofverwalter Stellung. [295

Domaine Nenbeeſen
bei Alsleben a/S.
Hans Dietze,

Königlicher Amtsrath.
Auf TDomaine Cuenlan bei

Köſen finden zum 1. April er.
ein Moſverwalter, ein un
verheiratheter Mofmmeister,
ſowie auch mehrere Dreſcherfa-
milien Stellung. [344

Mamſell
Eine in Federviehzucht u. Mol-

kerei erfahrene Wirthſchaftsmamſell,
welche über ihre Brauchbarkeit gute
Zeugniſſe aufzuweiſen hat, findet

aſſende Stellung pro 1. April oderfauler auf Domaine Freyburg

a W. Vorſtellung erwünſcht. [349
Wirthſchafterin geſucht.

Eine beſonders in der Küche
erfahrene Wirthſchafterin, welche
gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wird
für einen größeren Haushalt ge
ſucht. Meldungen an Rudolf
Mosse Brüderſtr. 6 sub R.
C. 33734. 576

Von Sonntag ab täglich
frische Pfannkuchen.

382] Aurg o L aufer.,
Wegen Verheirathung zwei

tücht. Landwirthſchafterinnen für
ausgezeichnete Stellen geſucht d.
B. Lerche, gr. Schlamm 9.

Zur Beachtung
ücke,Für getragene Kleidungs

getragene Winterüberzieher, Frack

345 an u. f. 8 [(299zahlt ſtets die beſten Preiſe JPermiethungen. 6. Buchholz,
[C[-„ --„ccc’„cdèdqchcce mm
Herrſchaftliche Wohnungen Markt Nr. 26, im roth. Thurm 1 Tr.

Friedrichsſtraße 35,
Beletage u. 2 Treppen ſof. oder
1. April, auf Wunſch mit Pferde-

gelaß zu vermiethen. Näheres
55) Heinrichſtraße 4 part.

ſtall, Wagenremiſe und Kutſcher- Haupt-Geld Gewinn 75000

e

Ulmer Domloose
Ernst Haassengier

3

Herrſchaftliche Wohnungen im
Pr. von 110——220 ſind zum
I. April Bernburgerſtraße 21 zu
vermiethen. Desgl. eine große,
herrſchaftl. Etage, direkt am Bad

Sonntag den 11. Jannar
Sattelgesellschaft.

Wittekind gelegen, Wittekindſtraße
13, ſelbige kann ſofort od. 1. April
bezogen werden. Preis 400
Ab. Metze, Zimmermeiſter.

oder ſpäter zu vermiethen
338) Domplatz Nr. 10 p.

schlott,pract. Zahnarzt,
Freundl. möbl. Zimmer ſofort W. Geiſtſtr. 491

Sprechſtunde 8-5 Uhr
Sonntag 8--12. [378

Geſucht
zum 1. April von einem älteren
Ehepaare eine herrſchaftliche Woh-
nung von 2 St. und 2 bis 3 Kam-
mern nebſt Zubehör, am liebſten
Parterre im Preiſe bis 500
Offerten abzugeb. in der Exped. d.
Ztg. unter Z. 21. [361

Kaufrüben

abgeſchloſſen. 1370
Offerten erbittet

Zuckerfabrik Trotha.
P. IIöcsita-Apfelsinen,

feuerrothe edle Tafelfrüchte
per Kiſte ca. 200 St. 13 50
bei Entnahme von 3 Kiſten 13

25 Stück 2 jPrche Stras Bratberinge
per Wallfaß 4 50

bei Entnahme v. 3 Faß 4.4 25
Dazgor Rieseunennaugen

Schockfaß 10 Schock 6
bei Entnahme von 3 Faß à Faß

50 billiger. [380R. Valckce,
Ich ſuche zum 1. März d. J.

ſehene Wirthſchafterin. [375
Frau Lüttich,Rittergut Esperſtedt bei

Fraukenhauſen (Kyffhäuſer).
Ein Mädchen aus geb. Familie,

geſetzten Alters, im Nähen u. allen
häusl. Arbeiten geübt, ſucht Stel
lung zur ſelbſtſtändigen Führung
eines kleinen Haushaltes. Daſſelbe
würde auch den Verkauf in einem
Laden mit verſehen, oder die Er-
ziehung u. Pflege kleiner Kinder
mit übernehmen. Gefl. Off. wolle
man an
Vogler. Camburg ſenden. [368

Verkäuferin.
Ein junges Mädchen, welches

Eine anſtänd. Wittwe, 40 Jahre
mehrere Jahre als Verkäuferin in
feinem Geſchäft thätig war und

Ein Con itorgehülfe, auch mit alt, die das Kochen gründlich ver mit der Buchführung vertraut iſt,
der Eisfabrikation vertraut, wird ſteht, ſucht als Wirthſchafterin ſucht für ſpäter Stellung. Werthe
er 15. Januar er. geſucht in bei einer Herrſchaft Stellung. Off. Adreſſen bitte unter C. M. 5. in d.

369) hardi II. in Eilenburg.
aumburg bei Ack. Imroith. erb. Frau Müller bei Dr. Beru- Exped. d. Ztg. gefl. e Gustav Voss, Cöln g/Rh.

5520 9555

eine mit guten Zeugniſſen ver

Haasenstein

6 Leipzigerſtraße 6.
(alffee gebrannt.
F. Ceylon Menado- Mischuns
hochfein u. aromatiſch im Geſchmack

à W 1.70
FIysore Perl

hochfein u. kräftig à t 1.60
r. Ceylon Hachbonhsig

fein und kräftig à t 1.40
f. Keylgherry Kachbohnig
gut und kräftig à t 1.20 A.

Guntemaia 1371
mild und rein à B. 1

Durch directe Bezüge bin in
der Lage, obige Caffee's zu den
billigen Preiſen abzugeben.

Kohoe Oaeo's gebe bei Ent
nahme von 10 t zu Engros-Preiſen.

H. W. Haacke,
gr. Klausſtr. 16.

Alle Arten Papageien, ausländ.
Nutz u. Ziervögel, Käſige e. liefert
am billigſten 331

Preisliſte gratis und franco.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

IuteriDs-gtadt Treater,

Freitag den 9. Januar.
Außer Abonnement. i
Drittes Gaſtſpieldes Königl. Hofſchanſpielers

errn Carl Sontagr:
oktor Wespe,Luſtſpiel in 4 A. v. Rod. Benedix

137

pro Campagne 1885 Jamilien- Nachrichten.

bis 86 werden jetzt
TodesAnzeige.

Geſtern Nachmittag 5 Uhr
verſtarb nach dreitägigem
Krankenlager unſer lieber
Bruder, Schwager und Onkel
der Rentier

Albert Schaaf
im 46. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an (355

die trauernden
Hinterbliebenen.

Tornau,
den 8. Januar 1885.

e r J

J

TodesAnzeige.
Es hat Gott gefallen, meinen

theuren Gatten, unſern lieben
Vater

Hermann Thilötter 5
nach ſchweren Leiden im Alter J
von 63 Jahren heute rin 31
Uhr zu ſich zu rufen. [385
Eilenburg,d. 5. Jan. 1885. J

Die trauernden
Hinterbliebenen.

TodesAnzeige.
Lieben Verwandten und

Freunden die traurige Nach-
richt, daß meine liebe brave g
Frau Ottiliegeb. Lochow
am Neujahrsmorgen ſanft und
Gott ergeben verſchieden iſt.

Es bittet um ſtille Theil
nahme der tieftrauernde Gatte

Cart Büchner,
Rudolſtadt, [346

den 4. Januar 1885.

Für den Inſeratentheil verantwortlich
Wilhelm Liebſch in Halle.

Expedition: Gr. Märkerſtraße
geöffnet von 8 vyr Morgens bis

7 Uhr Abends.
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